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Präsident Roofevelt ist wieder gewählt
Der Ausgang der Präfidentschaftswahlen in den Bereinigten Staaten

Nenyork , 4. Nov.
Nach den bis 19 Uhr Nenyorker Zeit sl Uhr

MEZ.) vorliegende« Teilergebnisse» führte
Roofevelt in 19 Bundesstaaten mit einer
Wahlmänncr-Stimmenzahl vr« 292, darunter
in den Wichtigen Staaten Jlflnois , Maryland
«nd Missouri. Lando« hat dagegen nur in
den 5 Staaten Massachusetts, Nervhamshire,
Rhode Island , Vermont «ud Michigan mit
S1 Wahlmänncrstimmen die Mehrheit.

Einem Drahtbericht des Deutsche« Nach¬
richtenbüros zufolge hat Roofevelt nach den
letzte« Anszählunge« 401 Wahlmäunerstim-
men ans seine Kandidatur vereinigt, also
eine klare Stimmenmehrheit erzielt. Roose-
velt ist somit erneut ans vier Jahre znm
Präsidenten der Bereinigten Staaten von
Amerika gewählt.

Dienstag wurde in den Bereinigten Staa¬
ten die Entscheidung über die Staatsführung
während der kommenden vier Jahre getrof¬
fen. Allgemein wird die Ansicht vertreten.

es sich diesmal um die bedeutsamsteund
aufregendste Präsidentenwahl seit vielen
Jahren handelt . Der Wahlkampf wurde mit
ungeheurer Schärfe und einem gewaltigen
Aufwand von Mitteln geführt. Insgesamt
haben sich 55 Millionen Amerikaner in die
Wahllisten eingetragen, was einen neuen
Rekord bedeutet. Man rechnet damit , daß
etwa 45 Millionen Bürger von ihrem
Stimmrecht Gebrauch machen werden. In
diesem Wahlkampf handelt es sich bei den
Demokraten im wesentlichen um die Billi¬
gung und Fortführung der Politik des Mew
Deal Roosevelt  8, während der Kandidat
der Republikaner, London,  die Verurtei¬
lung dieser Politik als Wahlparole aus¬
gestellt hat . Am Montag abend haben sowohl
Roofevelt als auch Landon durch den Rund¬
sunk einen letzten Appell an ihre Wähler

Sers.RsvrmberNMniutzen
München, 3. November.

Die Neichspressestelle der NSDAP , gibt
folgende Verfügung zum 9. November be¬
kannt: „Es wird hiermit nochmals darauf
hingewiesen, daß für Trägerd esBlut-
ordens  weder Einladung noch Teil¬
nehmerkarten ausgegeben werden. Für dis
Träger des Blutordens gilt die in ihrem Be-
sitz befindliche braune Karte mit Lichtbild als
Ausweiskarte. Sie berechtigt zur Teilnahme
an allen Veranstaltungen am 8. und
9. November. Um die Kontrolle sowohl bei
der Erinnerungsfeier im Bürgerbräukeller
wie bei Aufstellung des Zuges reibungslos
und schnellstens durchführen zu können,
ordne ich an:

Zur Teilnahme an der Erinnerungsseier
im Bürgerbräukeller am 8. November und zur
Teilnahme am Marsch vom Bürgerbräukeller
Zur Feldherrnhalle am 9. November haben
die Träger des Blutordens ihre braune Aus-
veiskarte und die Teilnehmer im Besitz einer
hellgrünen Karte dieselbe mit einer zweiten
Karte als Ausweis der Partei oder der an¬
geschlossenen Formationen und Verbände
bereitzuhalten und bei den Kontrollstellen
borznzeigen. Ohne Auswciskarte und ohne
°>e für Marschblock II vorgeschriebeneZu-
satzkarte kann ein Zutritt zum BÜrgerbräu-
reller und die Teilnahme am Manch nicht
genehmigt werden. Angehörige der Wehr¬
wacht und Kriegsbeschädigte als Träger des
^utordens nehmen am 9. November bis
-um Eintreffen des Zuges an der Feldherrn-
aalle in der Nähe des Mahnmales Auf¬
stellung. Ich verweise nochmals auf di? Vcr-
su.gung. wonach sowohl im Bürgerbräukcller

uw Marsch am 9. November nur die
«Uusahne mitgeführk werden dark.

aez. Christian Weber."

gerichtet, in dem sie noch einmal rurz ore
Grundlagen ihrer Politik entwickelten.

Wie üblich, spielen in der amerikanischen
Oeffentlichkeit auch die Wahlwetten eine
große Rolle. Am Montag standen diese Wet¬
ten 2:7 für Rosevelt und 8:5 gegen Landon.
Allein in Neuyork sind etwa 5 Millio-
nen Dollar auf den Wahlaus¬
gang gewettet  worden . In Neuyork
haben die meisten Hotels und Gaststätten
weitgehende Vorbereitungen für die anläß¬
lich des Wahlausganges vorgesehenen Feiern
getroffen. Sie werden diesmal allerdings
durch den Umstand beeinträchtigt, daß die
Neuyorker Wahllokale infolge der großen
Zahl der Wahlberechtigten erst um S Uhr
abends, also mehrere Stunden später, als
bei früheren Wahlen, geschlossen wurden.
Während der Wahlzeit herrschte ein strenges
Alkoholverbot. Mit dem endgültigen Wahl¬
ergebnis ist nicht vor Mittwoch zu rechnen.

Tie Wettleidenschaft ungezählter Wähler,
die oft hohe Summen auf den einen oder
anderen Präsidentschaftskandidaten gesetzt
haben, steigerte das Wahlfieber in USA. ge-
radezu ins Ungemessene. Die größte Nach¬
richtenagentur der"Vereinigren Staaten , die
Associated Preß , hat zu ihrem ausgedehnten
Kabelnetz aus Anlaß der Präsidentenwahl
noch 400 000 Kilometer Kabellinie hinzuge-

mietet und 50 000 Personen eigens zum
Auszählen und Zusammenrechnen der Ein¬
zelresultate in allen Teilen der Vereinigten
Staaten angestellt. Durch diese Vorbereitung
will die Leitung der amerikanischen Nach¬
richtenagentur die Verbreitung der End-
ergebnisse der Präsidentschaftswahl mit
.amerikanischem Tempo" stcherstellen.
In der an der Südküste der Antillen -Jnsel

Porto Rico gelegenen Stadt Ponce ist es zu
blutigen Wahlunruhen gekommen, in deren
Verlauf zwei Personen erschossen und sechs
schwer verwundet wurden.

„ArMlußreich und Mt nutzlos"
London, 3. November.

Die Mussolini-Nede in Mailand beschäftigt
noch immer die englische Presse. „Daily Tele-
graph", der dem britischen Außenamt nahe¬
steht, erklärt, daß Großbritannien nicht
weniger bereit ist als Italien , die Spannung
zwischen beiden Ländern zu beseitigen. Im
allgemeinen empfindet man die Rede als
aufschlußreich und nicht wirkungslos . „Mor-
ningpost" kündigt an, daß Eden schon in
dieser Woche im Unterhaus Mussolini ant¬
worten wird. Nur dem Gedanken eines
Mittelmeerpaktes steht die Regierung nicht
sympathisch gegenüber.

Regieruvgsneubildung in Oesterreich
Schuschnigg bleibt Bundeskanzler und führt das neue Kabinett

Wien,  4. Nov.
Um ^ 1 Uhr nachts rvnrde folgendes amt¬

liches Kommunique ansgegebe« : . Bundes¬
kanzler Dr. Sch « sch «igghat  am Dienstag
dem Bnndesprüstdenten die Gesamtde-
missio « der Bundesregierung «nd
der Staatssekretäre vorgeschlage«, die dieser
angenommen hat. Zugleich hat der Bundes-
präfident Dr. Schuschnigg zum Bundes¬
kanzler  und anf dessen Vorschlag de« Ge-
ueralkommandantender Frontmiliz, Feld-
marschaü-Lentnant Ludwig Hülgerth  znm
Vizekanzler, den Rat des Bundesgerichts¬
hofes, Dr. Adolf Pilz,  znm Bnndesminister
für Justiz, den Sektionschef Dr. Pernter
znm Bnndesminister für Unterricht, den Hos-
rat Dr. Josef Re sch znm Bnndesminister
für soziale Verwaltung, den Obersenatsrat
der Gemeinde Wie«, Dr. Rudolf Neu-
meyer,  znm Bundesminister für Finanzen,
den Oekonomierat Peter Mandorfer  znm
Bnndesminister für Land- «. Forstwirtschaft,
de» außerordentlichen Universttätsprofeffor
Dr. Wilhelm Taucher  znm Bnndesminister
für Handel und Verkehr ernannt.

Ferner hat der Bnndesprästbentmit der
Leitung des Buudesministerinms für Landes¬
verteidigung de» Bundeskanzler Sch « sch»
nigg  betraut und den Gesandten in Buda¬
pest, Odo Nenstädter - Stürmer  sowie
de» Geueralstaatsarchivar Dr . h. c. Edmnnd
Glaise - Horstena«  z « Bnndesminister«
ernannt, wobei in Aussicht genommen ist, dem
ersteren die Angelegenheiten der öffentliche«
Sicherheit, dem letztere« die übrigen Ange¬
legenheiten der innere« Verwaltung z«
übertrage«.

Schließlich hat der Bnndespräfident dem
Bundeskanzler als StaatssekretäreDr. Gni-
do Schmidt  sür die answärtigen Angele¬
genheiten, den Bundesknltnrrat Guido Zer»
«atto  für die Angelegenheiten der Vater¬
ländischen Front, den General der Infanterie,
Wilhelm Zehner,  für die Angelegenheiten
des Bundesministeriums für La«des»ertei- i-
anng »nd dem Bnndesministerium für soziale
Verwaltung den Bnudeswirtschafsrat Hans
Rott  als Staatssekretär dcigegeben."

Die Minister Pernter, Mandorfer, Resch
«nd Glaise-Horsteuau gehörten dereits dem
bisherige» Kabinett ««» » »bei Slaife -Hor»

stena« nur Minister ohne Geschäftsbereich
war. Bon ben nene« Minister« waren Hül¬
gerth und Nenstädter-Stürmer Mitglieder
der Heimwehr. Sie ziehen in das jetzige Ka¬
binett als Fachminifter ei«.

*

Anläßlich eines Vortrages in der „Union
der auswärtigen Pressevertreter " in Wien
sprach der Staatssekretär des Auswärtigen,
Dr . Guido Schmidt,  über das deutsch-
österreichische Verhältnis seit dem 11. Juli
sowie über die Grundzüge der österreichischen
Haltung hinsichtlich der bevorstehenden Dreier¬
besprechung in Wien. Gleichzeitig teilte er
mit, daß er auf Anregung des deutschen
Außenministers in der zweiten Novem«
berhälfte nach Berlin  reisen werde.

Die Achse Berlin —Rom
Die Weltpoliti: des Duce

Wenige Monate vor dem Ausbruch des Welt¬
krieges prägte der italienische Außenminister
San Giuliano  den Satz: „Niemand hat
heute-, noch jemals in Zukunft, das Recht, das
Mittelmeer ein Mare Nostrum zu nennen. Es
ist und muß Sie freie Bahn der Nationen blei¬
ben." Der Duce des erwachten Italien , das
wieder an die großen und stolzcn Traditionen
sein r Geschichte anknüpft, stellt diesen: Satz
heute das Wort entgegen: „Wenn das Mittel¬
meer für die anderen eine Verkehrsstraße ist, so
ist cs für die Italiener dasLeben ." In die¬
ser Gegenüberstellung offenbart sich vielleicht
am eindrucksvollsten die bedeutsame Wandlung
der weltpolitischen Einstellung vom alten zum
neuen Italien.

Es ist nur natürlich, wenn Mussolini da?
Schwergewicht seiner weltpolitischen Aktivität
auf das legt, was er als das Leben für Italien
erkennt. Diese Verlagerung ist in ihrer ganzen
Bedeutung auf dem Wege aus dem Jahre XIH
zum Jahre XIV der faschistischen Zeitrechnung
sichtbar geworden. Am Beginn des Jahres
1935 stand der festliche Jubel in den Räumen
des Palazzo Farnese, der den Abschluß des
italienisch. fraiizösischen Verständigungsabkom¬
mens zwischen Mussolini und Laval galt. Ihre
politische Auswirkung trat ein Vierteljahr spä¬
ter in der Bildung der Str ? sa »Front  in
Erscheinung. Heute ist von Stresa nicht mehr
die Rede. Nunmehr spricht Mussolini von der
Vertikale Berlin —Rom als einer
„Achse , um die alle europäischen
Staaten,  die von dem Willen der Zusam¬
menarbeit und des Friedens beseelt sind, zu-
sammenarbeiten können ."

Der Donauranm ist gewiß für die politisch«
und wirtschaftliche Entwicklung Italiens von
außerordentlichgroßer Bedeutung. Das Mittel¬
meer aber ist „das Leben". In den Fragen des
Donauraums hat sich Mussolini schließlich
Mächten gegenüber gesehen, die den ehrlichen
Willen zur Verständigung mitbrachten und be¬
reu waren, mit ihm über eine vernünftige Be-
gienzung der beiderseitigen Interessen zu ver¬
handeln. In der Behandlung der Mittelmeer-
Probleme mußte der Gründer des neuen römi-
chen Imperiums zu der Feststellung gelange».
>aß bisher „befreundete" Großmächte den ita¬

lienischen Interessen mit Hartnäckigkeit und
Leidenschaft Widerstände in den Weg legten, so¬
bald die Dinge ernst und praktisch werden.
Darum konnte und mußte der Weg von der
Stresafront zu der neuen Achse Europas aus
der Linie Berlin —Rom so schnell und aründ-

Madrid im Artilleriefeuer der Rationalisten
Chaotische Zustünde bei den roten Horden — Russen in Katalonien

Talavera de ia Nein«, 3. November.
Am Monkag, um 5 Uhr nachmittags

MEZ., wurde von der bei Parla stehen-
den Batterie des OberstleutnantsTella
der erste Schutz ans Madrid abgefeuerk.

In Madrid scheint das Chaos zu herrschen.
Den ganzen Montag über sandte der Sender
von Madrid dringende Ausrufe an die roten
Milizen, sich unverzüglich ?̂ un Abmarsch an
die Front zu melden. Bestimmte Abteilungen
werden immer wieder aufgefordert , sich gleich
in ein Kloster nahe beim Flugplatz Getafe —
der von den nationalistischen Truppen völlig
zerstört wurde — zu begeben. Man schließt
daraus , baß sich die Truppen Francos schon
unmittelbar vor der Stadt befinden. Auch
Pinto  an der Straße Aransuez — Madrid
ist in die Hände der nationalen Truppen ge¬
fallen. Wie die Kommunisten selbst die Lage
einschätzen. verrät ihr Blatt „Mundo Obrero"
mit dem Satz: „Wir müssen viel Mut bewei¬
sen. denn die Gefahr, die sich über Madrid
zusammenzieht, ist sehr groß".

Indessen beeilt man sich, mit den „Faschi¬
sten" auszuräumen .Allein in Guadalajara hat
ein sogenanntes „Polksgericht" 15 Personen

wegen angeblicher Beteiligung an der natio¬
nalen Erhebung hinrichten lassen. Aber auch
unter den Noten selbst wütet der Mord . So
erfährt man . daß der frühere rote Befehls¬
haber von Badajoz, der berüchtigte Puig»
dengolas.  nicht an der Front gefallen ist,
sondern im Streit mit einem roten Miliz,
Hauptmann von einem anarchistischen Miliz-
solbaten erschossen wurde.

Noch bezeichnender ist ein Aufruf des roten
Kriegskommissars von Madrid an di«
„fahnenflüchtigen Milizsoldaten ' : „A u»
Angst,  daß Dich eine Kugel trifft , fliehst
Du vor dem Feind ! Du mußt aber bedenken,
daß von 5000 abgeschossenen Kugeln nur
eine trifft . Wenn Du aber fliehst, wirst Du
von der Regierung wegen Fahnenflucht er-
schossen. Was ist Dir lieber? Tie Wahl ist
nicht zweifelhaft. Also fliehe nicht. Miliz-
soldat!" Wirkung scheint der Aufruf aber
nicht gehabt zu haben, da sich noch iimny
30 000 frontflüchtige Milizsoldaten in d«
Hauptstadt herumtreiben.

Das LhaoS tn der roten Flotte ist nicht
geringer . Jetzt hat man aus jedes der sechs
roten Kriegsschiffe je zwei Sowjetoffiziere
gesetzt, die den Befehl übernommen haben
und in die Matrosen wieder Ordnung drin»aen sollen.

L. Q t



«ch zit Tnd« geführt iverden. Mussolini

warten als die Feststellung, daß, »solange die
französische Regierung Italien gegenüber eine
Haltung deS Abwartens und der Reserve ein-
nimmt, Italien nur die gleiche Haltung ein¬
nehmen kann? Auch die französisch-italienischen
Interessen überschneiden sich ja im Mittelmeer.

Die Franzosen haben den Wunsch, das im
Washingtoner Vertrag von 1922 festgelegte
Stärkeverhältnis zu ändern, da die Gleichheit
der Flottenstärken für Frankreich eine gewisse
Unterlegenheit im Mittelmeer bedeutet. Dar¬
über hat man sich bezeichnenderweise nicht ein¬
mal im italienisch-französischen Vertrag vom
7. Januar 1935 einigen können. Diese Gegen¬
sätze schwelen unter der Oberfläche fort.

Im Brennpunkt aber standen und stehen die
gegeneinander gerichteten, in gleicher Weise
machtpolitisch wie weltanschaulich bedingten
Auffassungen über den Völker¬
bund und über die kollektive
Sicherheit.  Frankreich hat die Genfer Liga
als ein Instrument der Siegermächte gegen die
Besiegten nicht preisgeben wollen und auf den
Gedanken der Einkreisung nicht verzichtet. Das
sture Festhalten an Jdeengängen, die der welt¬
politischen Entwicklung längst nicht mehr stand-
gehalten haben, mußten die Franzosen schließ¬
lich mit dem schnelleren und gründlicheren Zu¬
sammenbruch aller Pläne bezahlen, die in der
„kollektiven Sicherheit" begründet waren. So
rücksichtslos und endgültig ist das Todesurteil
über die Ideologien Wilsons, über den Völker¬
bund und über den „unteilbaren Friedest" noch
nicht gesprochen worden wie in der Mailänder
Rede des Duce. So deutlich ist derUnsinn
einer Illusion  noch nicht Zebrandmarkt
worden, die im Rahmen einer Weltorganisa¬

tion große und mächtige Kulturstaaten als
gleichartig und gleichwertig mit irgendeiner
Negerrepublik behandeln wollte. An diesem
weltanschaulichen Ausgangspunkt, an dem sich
das neue Italien und das neue Deutschland
treffen, beginnen die Linien auseinanderzulau¬
fen, auf denen die neue mitteleuropäische Achse
und die westliche Demokratie sich noch bewegen.

In der Einstellung gegenüber Frankreich
muß die bittere Enttäuschung nachwirken. Es
muß darum um so mehr für den ehrlichen Wil¬
len Mussolinis zum Frieden und zur Verstän¬
digung sprechen, wenn er in dem heute noch be¬
stehenden englisch. italienischen Gegensatz
keine unausweichbare Notwen¬
digkeit  erblicken will, wenn er vielmehr mit
sicherer Ueberzeugung von der Lösungsmöglich¬
keit spricht, die in der klaren, schnellen und
vollständigen Verständigung auf der Grund¬
lage der Anerkennung der gegenseitigen Inter¬
essen gesucht werden muß. Man hat auch den
Gegensatz zwischen Italien und Jugoslawien
ähnlich wie den deutsch-polnischen Gegensatz
lange als ein politisches Axiom ansehen wol¬
len. Heute erscheint die Atmosphäre schon
wesentlich gebessert, und die Möglichkeit einer
ehrlichen Verständigung zeichnet sich bereits ab.
Einigermaßen bestürzt dürfte man allerdings
in anderen Kreisen der Kleinen Entente sein,
nachdem sich Mussolini so eindeutig für die
berechtigten Revisionsansprüche
derUngarn  ausgesprochen hat. Man kann
aber keine großzügige Friedenspolitikbetreiben,
wenn man sich nicht grundsätzlich für die Wie¬
dergutmachung schreienden Unrechts einsetzt.

Auf der Achse von Berlin nach Rom erschei¬
nen zwei Parolen auf dem Banner :.„F riede
mit allen !" und „Gegendiebolsche-
wistische Drohun  g!" Die Nationen des
Abendlandes sind wieder einmal vor die Frage
gestellt, ob und wann sie diese Parolen für sichübernehmen wollen.

Stützpunkte der roten Luftflotte in der Tschechoslowakei
Vor nicht so langer Zeit konnte die tschcchosl owakische Regierung unter Bezugnahme aus
die Nürnberger Rede von Dr . Goebbels nich t schnell genug bas Vorhandensein sowjet-
russischer Flugzcugstützpunkte auf tschcchoslo wakischem Boden ableugnen. Nunmehr ver-
öffentlicht das Sowjctblatt „Na Strasche" ei ne Landkarte, die allerdings in merkwürdigem

veescken
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l.LMOLl'y

tmr

Gegensatz, zu dem Dementi steht. Sie trägt den Titel „Unsere Flugzeugstützpunkte in der
Tschechoslowakei" und nennt die Orte : Munkacs , Uzhorod, Kaschau, Pretzburg, Olmütz,
Brünn , Jgkau , Pardubitz, Neichenberg, Prag , Budweis , Pilsen , Karlsbad und Eger. Die¬
ses bedeutungsvolle Zeugnis in einem Sowjetblatt beweist deutlich, wie recht Deutschland
mit seiner Behauptung von der Gefahr des sowjetrnssisch- tschechoslowakischen Bündnisses
hatte. iGraphische Werkst., M.)

Das bleueste in Kürre
Au de« beiden Totengedcnktagen am Sonn¬

tag «nd Montag haben nach Berichten der
Linzer Blätter zahlreiche Volksgenoffen in
rührender Weise auch der Eltern des Füh¬
rers und Reichskanzlers gedacht. Ihr Grab
ans dem kleinen Friedhof von Leonding bei

Linz, bei dem die Mitglieder des Bundes der
Reichsdeutschen drei Tage laug Totenwache
hielte«, war in einen wahren Blumenhügel
verwandelt worden. Scho« am Samstag traf
ein Sonderzug mit 1VVÜ Reichsdeutsche« in
Linz ein ; am Sonntag folgte ei« Zng mit
8VÜ Personen.

Nach der Wiener Dreierbesprechung wird

der ungarische Reichsverweser vo« Horthy iu
Begleitung des Ministerpräsidenten und des
Außenmiuisters Ende des Monats der italie¬
nische» Regierung in Rom einen Besuch ab¬
statten.

Der Präsident der polnische» Republik hat
als oberster Befehlshaber der bewaffneten

Macht beschlossen, dem General Rydẑ mqgli
die Würde eines Marschalls von Polen zu
verleihen.

Im Bahnhof von Perpignan (Frankreichs
find 10V Sowjetrnffen eingetrossen, die iw
Kraftwagen über die Grenze «ach Kataloniru
weiterbesördert wurde«.

Moskau schweigt sich immer noch aus
Es erfolgt keine Widerlegung der Cinmischungsbeschuldigungen

cg. London, 3. November.
Der Hauptausschuß des Nichteinmischungs¬

ausschusses hat am Dienstag die für die sow-
jetrusfischen Neutralitätsbrüche vorgelegten
Beweise geprüft. Bezeichnenderweise hat die
Sowjetregierung bisher nicht den Bersuch
gemacht, die britischen, auf den Berichten der
britischen Konsularvertretungen in Spanien
ausgebauten Beschuldigungenzu widerlegen.

Neue Beweise für die Einmischung der bel¬
gischen Marxisten in die innerspanischen
Auseinandersetzungen verösfentlichen die
Antwerpen» „Metropole" und die Brüsseler
„Nation Belge". Der spanische rote Haupt-
mann Huerta  ließ in einem Eisenbahn¬
abteil eine Mappe liegen, deren Inhalt Be-
weise für die Werbung von Menschen und
den Ankauf von Material für die spanischen
Kommunisten durch den Generalsekretär der
belgischen Arbeiterpartei lieferte. General-
sekretär Jean DeIvigne  unterhielt enge
Beziehungen zu dem Vertreter der Madrider
„Regierung" m Paris ; noch am 30. Oktober
sandte er eine Anzahl junger Leute von
Brüssel mit einer Empfehlung an die spa-

Nische Botschaft in Paris, wo sie Geld und
Neiseausweise für Alicante erhielten. Für
seine Korrespondenz hat Delvigne bedenken¬
los- die Briefumschläge der in der belgischen
Negierung vertretenen belgischen Arbeiter¬
partei benützt. Im übrigen haben sich di?
sechs sozialistischen Minister in der belgischen
Negierung noch nicht veranlaßt gefühlt,
gegen diesen Nekrutierunasagenten Madrids
ein Strafverfahren einzuleiten.

„Rote Sitte"ln der Schweiz verNtsk
Bern , 8. November

Der schweizerische Bundesrat hat in feiner
Dienstag - Nachmittags - Sitzung einstimmig
das Verbot der politischen Betätigung für
die „Rote Hilfe" beschlossen. Im Zusammen-
Hang mit der Beratung des Bundesrats,
beschlusses über Maßnahmen gegen staats-
feindliche kommunistische Propaganda hat der
Bundesrat beschlossen, in der Dezembersesston
dem Parlament den Entwurf zu einem dring¬
lichen Bundesbeschluß zum Schutze des Staa¬
tes vorzuleaen.

Am Rande der großen Politik
venlsed eslnlsebes ^Vsrenadkvminen

Die Verhandlungen über die Neuregelung
des deutsch-estnischen Warenverkehrs für das
Jahr 1937 wurden erfolgreich abgeschlossen.
„VoUlskeoot " kropaßsnN » In Nee^sedeekoglovake!

Die tschechoslowakischen Kommunisten sinh
erneut an die beiden marxistischenParteien
mit dem Vorschlag herangetreten, nach fran¬
zösischem Muster eine Volksfront zu bilden.
Der Vorschlag scheint im Aufträge Moskaus
erfolgt zu sein, das seit dem Besuch des
rumänischen Königs in Prag der tschecho¬
slowakischen Bundesgenossenschaft nicht mehr
ganz sicher zu sein scheint. Gleichzeitig wurde
die kommunistische Propaganda im ganzen
Lande verstärkt. Flugblätter fordern die Re¬
gierung auf, Waffen nach Spanien zu lie-
fern.
Xeiier TvlsekenksII In CKIn»

In der chinesischen Provinz Hunan wurde
ein japanischer Angestellter der japanischen
Kreditgesellschaft von unerkannt entkom¬
menen Tätern überfallen und leicht verletzt.
Die Japaner haben daraufhin sofort zwei
Kanonenboote nach Tschangscha entsandt.
k!ke <IIe ducken nnek Lsnsrl » kamen . . .

Das in Montreal (Kanada) erscheinende
Blatt „Patriot «" hat eine Broschüre heraus-
gegeben, in der zu Abwehrmaßnahmen gegen
die Kanada drohende Judengefahr aufgefor¬
dert wird. Ehe die Juden nach Kanada
kamen, hat man gut leben können, wird dort
sestgestellt. Seitdem die Juden eingewandert
sind, hat sich das Leben in den Städten ge¬
ändert . Die Menschen haben ihre Tugenden
und ihre guten Charaktereigenschatfender-
loren. Ein besonderer Abschnitt befaßt sich
mit der verderbenbringenden Tätigkeit der

Juden : Verbrechen, Rauschgifthandel, Mäd-chenhandel uiw.
bleue Irskrezieruug viril bejubelt

Eine begeisterte Kundgebung von 50 00t
Menschen hat in Bagdad die neue, durch der
Staatsstreich zur Macht gekommene Regie-
rung in einer in Bagdad noch nie dagcwese-
nen Demonstration bejubelt.

MmW mit MmEem
bs. Bukarest. 3. November.

^Dollen)Iirk Sckuke nickt nur^ ' ' Mlluckwosserülcklsein,üam

MiaiALM .igk-

«

In den S chw a b e n s i e d l u n g e n des
Banats  herrscht über einen neuen Erlaß ^
der rumänischen Regierung, der die Ernen¬
nung von Lehrkräften- für die staatlichen
Minderheitenschulen regelt, berechtigte Er¬
regung. Durch diesen Erlaß werden nämlich
an den deutschen Schulen eine Reihe von
Lehrern angestellt, die überhaupt nicht oder
nur so mangelhaft deutsch können, daß der
Unterricht mit Dolmetschern durchgeführt
werden muß.

Unterrichtsminister Angelescu  sabo¬
tiert damit das von ihm selbst geschaffene
Schulgesetz. Nachdem bereits der deutsche
Schulunterricht in den deutschen Siedlungs¬
gebieten in der Bukowina, in Bessarabien
und in Her Dobrudscha gänzlich eingestellt
ist, will ' man anscheinend den deutschen
Schulunterricht im Banat gänzlich unter¬
drücken.
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„Komm mal raus , altes M—Mistvieh."
Schwerfällig kraucht die mächtige Dogge
unter dem Tisch hervor, blinzelt mit ver¬
schlafenen Augen ins Licht, reckt den rechten,
dann den linken Hinterlaus , streckt den lan¬
gen Rücken, gähnt bis hinter die Ohren und
setzt sich breitbeinig aus.

„Sollst nicht l—leben wie ein Hund",
spricht Treskow. und gießt dem Tier einen
Aschenbecher voll Wein ein. „Aber m—mit
Verstand, August. M—Mittelheimer Trok-
ken—ausbeer—lese — L—Leerausbese —
B—Beerauslese kriegen wir n—nicht alle
T—Tage. — P —Prost . verdammter
Sch—Schweinepriester!"

August schnalzt und schleckt und legt die
Ohren schief und säuft den geräumigen
Aschenbecher leer. Er darf das öfter, wenn
Herrchen gut» Laune ist; aber so lecker war
eS selten. Und hört dankbar und geduldig
den einseitigen Dialog, den sein hoher Herr
mit ihm führt.

„August, w—wir sind anständige K—Kerle,
wir b—beide. Anständige Kerle, und wenn
wir auch m—manchmal das M—Maul hal-
ten müssen. Tann sind wir doch anständige
K—Kerle! Aber d—das lasten wir uns
n—nicht gefallen! August, w—was
m—meinst du dazu?"

August ist der gleichen Ansicht, er tut einen
tiefen Seufzer und senkt gedankenvoll die
(schweren Lefzen. .

„Wir sind k—keine Stänker , August, und
wir l—lasten uns keinen M—Maulkorb vor¬
binden — vorbinden. W—Wie wir gebaut
sind! Das l—lassen wir uns n—nicht bieten,
wir b—beide nicht! Und G—Goethe lasten
wir uns erst recht nicht b—bieten: — Und
w—was die P —Pünktlichkeit anbetrifft —"
Treskow erhebt sich drohend in sein» knochi¬
gen Länge —: „Die Pünktchen — die ver-
b—bitten wir uns - bbitten wir uns !"

Treskow ist mit der Stimme übergeschla¬
gen und fällt aus seinen Sitz zurück. Herr
und Hund schweigen sich eine Weile an. Das
hat er schön gesagt, und außerdem ist dabei
ein GlaS umgesallen. Man könnte jetzt auf¬
brechen.

Unvermutete Hinderniste stellen sich ent¬
gegen. Die Trockenbeerauslesehat ganze Ar¬
beit getan. Verblüfft schauen sich die beiden
Zecher an und wundern sich. Treskow glaubt
auf Wolken zu schweben und findet keinen
Boden unter den Füßen . August fühlt sich
mit Blei ausgegosten und verheddert sich in
seine zahlreichen Beine. Das B—Biest hat
einen s—sitzen, konstatiert Treskow, der soll
sich sch—schämen! Der Herr ist besoffen. denkt
August, ich muß g—gut aus ihn aus-
p—passen!

Edle Weine spenden edle Räusche. Aber
schließlich siegt der Wille. Treskow merkt
sehr wohl, daß der Kleiderhaken ihm aus¬
weicht. Er überlistet ihn und legt sich auf
die Lauer ; mit einem plötzlichen, harten
Griff schnappt er sich Mantel , Hut und Maul-
korb, steht wie eine Säule und flackert mit
der nie versagenden Direktion eines sturm¬
erprobten Semesters gegen die Tür , auf die
Straße , in die Nacht.

Hinter ihm schließt Frau Tigges zu und
löscht das Licht.

Wie Nacht vom Samstag zum Sonntag rft
nicht wie die anderen Nächte. Sie fängt
später an, manchmal auch, wenn sie fast vor¬
über ist. Dafür ragt sie tief in den Hellen
Sonntagmorgen hinein. Da find keine Ar-
beiter, die mit Eßkestelchen auf Frühschicht
gehen, keine Straßenkehrer , die ihre Besen
schwingen, keine Ulanen, die im Morgen-
grauen zur Heide ausrücken. Nichts stört den
frühen Feiertag . Sechs Tage lang hat man
das Recht erworben, sich am siebenten aus¬
zuschlafen. Man versäumt nichts.

Mitunter versäumt man doch etwas.
Auch der Marktplatz darf heute länger

schlafen. Er liegt öde und still, als das erste
Frühlicht über die Dächer gleitet. Im wei¬
ten Raum steht einsam und vergessen das
Denkmal und ragt als dunkle Silhouette in
den fahlen Morgen.

Langsam, mit steigendem Licht, zerfließt
der Tunst . Ein Bäckerjunge auf dem Rade
trudelt über den Platz, bremst, springt ab
und gasst. Eine alte Frau , die zur Früh-
messe will, bleibt erschrocken stehen und guckt.
Ein Milchmann mit seinem Hundewägelchen
hält an und stellt sich breitbeinig aus. Lang-
sam erwacht die Stadt . Aber alles , was
über den Platz kommt, gesellt sich zu der
Gruppe, die fassungslos an dem Denkmal
emporstarrt . Das flüstert und kichert und
seixt und gluckst, und hält sich die Hand vor
den Mund, sieht sich scheu um. gafft ab» ,
mals und will schier ersticken am unterdrück-
ten Lachen.

Was ist geschehen?
Am Denkmal ist etwas geschehen. Es ist

von unberufener Hand wirksam, aber nicht
zu seinem Vorteil, verändert worden.

Nicht, daß man etwas zerstört, eine lebens-
wichtige Zier meuchlings abgebrochen hätte!
Schlimmeres: Man hat etwas hinzugesügt.
Bor das eherne Antlitz des Landesherrn ist

ein Mautkorb geschnallt, ein richtiggehender
großer, ledern» Maulkorb.

Oh.
Gelbe Frühsonne liegt wie Scheinwerfer-

licht auf dem Standbild und beleuchtet rück¬
sichtslos das ernste kluge Gesicht, das stolz
in die Weite blickt, und ob deS seltsamen
Schmuckes seine Miene verzieht.

Immer neue Menschen kommen und star¬
ren und staunen, schämen sich und wollen
wegblicken und schauen immer wieder hiiü
Ein fürsorglicher Vater , der des Weges geht,
will seinen Kindern die Augen zuhalten und,
ihnen den Anblick ersparen, hat aber nur
zwei Hände; er will in eine Seitengaste ein¬
biegen, aber die Buben biegen nicht mit und
sind in der gaffenden Menge verschwunden.

Als hinreichend Leute da sind, erscheint der
übliche Schutzmann. Er kommt gemessenen
Schrittes : ein laufender Schutzmann verliert!
an Würde. Die Menge weicht respektvoll aus¬
einander . Einige Patrioten verdrücken fichh
sie fürchten, durch das Anschauen mitschuldig
zu werden.

Der Schutzmann reibt sich die Augen, und
das Gesicht bleibt ihm stehen. Seine Schurr-
bartspitzen zittern. Dann schreitet er ein.

Wird er das Aergernis entfernen, den
Fall kurzerhand erledigen? — Er tut eS
nicht; er fühlt sich nicht berufen, das ist
nicht seines Amtes. Außerdem ist der Fall
in der Dienstanweisung nicht vorgesehen. Er
umschreitet das Denkmal nach allen Seiten
und stellt den Tatbestand fest. Schreibt in
sein Buch und geht. Die Menge wächst. ES
erweist sich als überaus praktisch, daß man
das Denkmal mitten aus dem großen Platz
errichtet hat . So ist Raum für alle.

lFortieduna io lat.) ,
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Wechsel in der Ortsgruppenführung

des RLB . in Calw
Der bisherige Ortskreisgruppenführer des

Reichsluftschutzbundesin Calw, Kreisbau-
meistcr Rider  er , hat sein Amt innerhalb
des RLB. wegen seiner vielseitigen beruf¬
lichen Inanspruchnahme an den im Kreis
Calw bisher als Schulungsleiter tätigen Be¬
zirksgeometerPfeffer  übergeben.

Krcisbaumeister Riderer hat sich mit viel
Aufopferungu. Liebe seiner bisherigen Auf¬
gabe gewidmet und auf dem Gebiete des zi¬
vilen Luftschutzes aufbauende und erfolgreiche
Arbeit geleistet. Hiefür gebührt ihm der Dank
des Kreises Calw. Aber auch der künftige
Ortskreisgruppenführcr ist kein Unbekannter
mehr. Er hat schon bisher durch seine vor¬
bildliche Schulungsarbeit dem Gedanken des
Luftschutzes gedient und wird nunmehr mit
dem ihm eigenen Eifer auch in seinem neuen
Amte tätig sein.

Aus der Landjägermannschltft
Dieser Tage sind zwei viele Jahre in un¬

serem Kreis tätig gewesene Beamte der Land¬
jägermannschaft Calw in andere Wirkungs¬
bereiche verzogen. Oberlandjäger Messer
sNcuweiler) ist heute Stationskommandant
in Neresheim, während Landjäger Haas
eine Nebenstelle in Matzenbach im Kreis
Crailsheim versieht. Beide Beamte durften
sich hier großer Wertschätzung erfreuen.

Zweite Bolksschuldienstprüfung
Auf Grund der im Monat Oktober 1036

abgelegten2. Bolksschuldienstprüfung ist Eri¬
ka Charrier  von Calw zur ständigen An¬
stellung an württ . Volksschulen für befähigt
erklärt worden.

Amtseinsetzung von
Bürgermeister Gehring in Ostelsheim

Als Nachfolger des nach Althengstett über
siedelten Bürgermeisters Pape  wurde vom
Oberamt in einmütigem Zusammenarbeiten
mit der Politischen Leitung und den Gemein-
derätcn Ostelsheims Otto Gchring,  der
seitherige 2. Beigeordnete der Gemeinde, be¬
stimmt. Im festlich geschmückten Nathaussaal
fand am Montagabend die feierliche Amtsein-
sctzung statt. Der erste Beigeordnete, Her¬
mann Haug,  begrüßte mit herzlichen Wor¬
ten die erschienenen Gäste, die sich recht zahl¬
reich zu dieser für die Gemeinde so bedeu¬
tungsvollen Feier cingefunüen hatte».
Rcgierungsassessor Dr . Hailer,  der für

den erkrankten Landrat die Verpflichtung
des neuen Bürgermeisters übernahm , wies
in längeren Ausführungen auf die mit dem
Amt des Bürgermeisters verbundenen Rechte
und Pflichten hin. Zu einem Ehrenamt sei der
neue Bürgermeister berufen worden, getra¬
gen von dem Vertrauen von Behörde, Be¬
wegung und Gemeinde. Dieses Vertrauen zu
rechtfertigen, ist höchste Pflicht, aus deren
treuen Erfüllung die selbstverständlicheAu¬
torität des neuen Führers in der Gemeinde
erwachse. In der selbstverständlichen Erfüllung
der umfassenden Pflichten, dem Mut , Verant¬
wortung zu tragen und damit Entscheidungen
kleiner und großer Art zu fällen, in der hel¬
fenden und beratenden Tätigkeit des Bürger¬
meisters, der als erster Diener der Gemeinde
treuer, unterstützender Volksgenosse aller Ge¬
meindeglieder sein muß, erschöpfe sich der All¬
tag des Führers in der Gemeinde. Zu all
dem muß noch treten , die klare Haltung , die
felsenfeste Treue zur Bewegung, zum Staat
Adolf Hitlers , und die bestechliche Gerechtig¬
keit. die zum Dank das herzliche Vertrauen
und Zuneigung der Gemeinde bringe. Assestor
Dr . Hailer nahm hierauf die Vereidigung
vor.

Kreisleiter Wurster  erösfnete nun den
Kreis der Gratulanten . Er überbrachte die
Glückwünsche des Kreises, wies auf das ver¬
antwortungsvolle Amt des Bürgermeisters
in Zeiten politischen Umbruches hin, und
zeigte klar den großen Entscheidungskampf
auf, dessen siegreicher Gestaltung auch die
kleinste Handlung auch in der kleinsten Zelle
des Staates dienen muß: Den Kampf zwi¬
schen dem Bolschewismus mit allen seinen
Helfershelfern und dem Nationalsozialismus.

Zellenleiter Ehmert  wies nun auf den
bedeutungsvollen Wechsel in der Führung der
Gemeinde hin, der sich in der Besetzung der
Bürgerrneisterftelle durch einen Nichtfachmann
offenbart und versicherte den neuen Bürger¬
meister der treuen Mitarbeit der Gemeinde-
räte. Hauptlehrer Fischer  ttberbrachte die
Glückwünsche der Schule, für die er eine
herzliche Unterstützung erbat, angesichts der
großen Bedeutung, die heute aller Schulung
und Erziehung unserer Jugend beikommt,
denn das Volk von morgen wird so sein, wie
wir die Jugend von heute erziehen. Pfarrer
Helbling  zeigte die Verbundenheit des
neuen Bürgermeisters mit dem Leben und
Weben in der Gemeinde sowohl in der Gegen¬
wart als auch durch die Geschichte der Fa¬
milie Gehring auch in die Vergangenheit
auf und gab dem Wunsche auf eine frucht¬
bare Zusammenarbeit zwischen Kirchenge-
mcinbe und Rathaus herzlichen Ausdruck.
Tür den verhinderten Obmann des Württ.
Gemeindetags, Bürgermeister Göhner -Calw,

--»- s- im als Sr - iLamtSletter iür Kom¬

munalpolitik sprach Vcrw.-Aktuar Fischer-
Calw» der insbesondere auf die vertrauens¬
volle Zusammenarbeit mit den Gcmeinöe-
räten hiliwies. Bürgermeister Pape - Alt¬
hengstett, der zugleich die Glückwünsche der
Bürgermeister ttberbrachte, versprach seinem
Amtsnachfolger seine Unterstützung. Er sei
überzeugt, daß sich der neue Bürgermeister
bald in das vielerlei Neue cingearbeitet ha¬
be und daß er dann seinen Posten als Führer
der Gemeinde voll und ganz ausfüllen werde.

Mit herzlichen Worten dankte nun Bürger¬
meister Geh ring  für das Vertrauen , das
ihm seitens der Behörde, Bewegung und Ge¬
meinde durch seine Berufung an die Spitze
der Gemeinde cntgcgengebracht worden sei.
Ihm sei das entscheidender Anlaß, durch
treueste Pflichterfüllung und vollen Einsatz
aller Kräfte dieses Vertrauen zu verdienen
und zu erhalten. Sein Dank galt all denen,
die ihm heute treffende Wünsche zur Ueber-

Mit dem 1. Oktober 1936 ist die „Gc-
bührenpflichtigeVer  io ar nun  g" all¬
gemein eingeführt worden, d. h. leichtere
Verstöße gegen polizeiliche Verordnungen
ziehen nicht mehr wie seither Strafanzeige
nach sich, sondern werden durch Verwar¬
nung  und eine sofort an Ort und Stelle zu
entrichtende Strafgebühr von  1 ge¬
ahndet. Wer schon einmal mit einer Straf¬
anzeige und einem Strafbefehl zu tun ge¬
habt hat, lvird diese Neuerung begrüßen und
gern in die Tasche greifen, wenn gebühren¬
pflichtige Verwarnung an ihn ergeht. Man
hat mit dem Zahlen einer Mark an den
Polizeibeamten alles erledigt nnd bleibt vor
iveitercm Zeit - und Geldverlust verschont.
Noch besser ist es freilich, man kennt die Vor¬
schriften, fügt sich der Ordnung und braucht
sich nicht gebührenpflichtig verwarnen zu
lassen.

Nachdem die Landjägermannschaft in unse¬
rem Kreis schon seit einiger Zeit mit dem ge¬
bührenpflichtigen Verwarnen begonnen hat,
und jetzt auch die Polizeimannschaft in Calw
hiezu übergehen wird, empfehlen wir unseren
Lesern das Studium der nachstehenden Liste
der  V c r ke h r s sü n d e n, die künftig Ver¬
warnungen nach sich ziehen. Wir hoffen, da¬
mit der allgemeinen Ordnung zu dienen und
insbesondere den Verkehrsteilnehmern Aer-
ger, Verdruß und Geldeinbuße zu ersparen.

Eine Mark kostet zum Beispiel:
1. Das Aufstellen von Fahrzeugen (Parken)

an allgemein verbotener Stelle.
2. Das Anfahren und Halten von Fahrzeu¬

gen auf der falschen Seite der Fahrbahn.
3. Das Benutzen der falschen Fahrbahnseite

durch Fahrzeuge auf Straßen mit zwei
gleichartigen Fahrbahnen.

4. Das Unterlassen der Kenntlichmachung
einer nach hinten über ein Fuhrwerk hi¬
nausragenden Ladung.

8. Das Nichtmitsichführenvon Führerschein,
Personalausweis od. Kraftfahrzeugschein.
Man muß sich aber merken, daß nicht ge¬
bührenpflichtig verwarnt , sondern An¬
zeige  an die Staatsanwaltschaft erstattet
wird, wenn bei steuerpflichtigen Fahr¬
zeugs« auch der Steuerschein fehlt.

6. Die Abgabe unnötiger oder übermäßiger
Warnzeichen durch Kraftfahrer . Leistet sich
aber ein Kraftfahrer den Luxus, z. B.
vor einem Haus einen Bekannten durch
Hupen zu rufen, dann kommt er nicht mit
einer gebührenpflichtigenVerwarnung da¬
von, sondern wirb angezeigt.

7. Das Unterlasten von Maßnahmen zur
Verhinderung der unbefugten Benutzung
abgestellter Kraftfahrzeuge.

8. Das Versäumen der Zurücknahme des me¬
chanischen Fahrtrichtungsanzeigers nach
Sem Einbtegen in die angezeigte Fahrt¬
richtung.

Wie wird das Wetter?
BoraussichtlicheWitterung fürMittwoch

«ud Donuerstag:  Schwache wechselnde
Wiude, «ach klarer Nacht mit Frosttempera¬
turen »i« den Bormittagsstuudeu Bodeuuebel
«ud stellenweise hochnebelartige geschloffene
Bewölkung»untertags wechselnd bewölkt»zeit¬
weise anfheiternb. Freundlicher Witterungs¬
charakter.

*

Altburg » 3. Nov. Die SA . hat am 1. Nov.
fürs WHW. den Betrag von 32 gesam¬
melt. Was man fürs WHW. gibt, gibt man
gern, weil das ganze Ergebnis ausschließlich
zur Linderung der Not tatsächlich Bedürftiger
verwertet wird.

Nagold, 3. Nov. Am 31. Oktober b. I . sind
35 Jahre verflossen, seit Oberamtstterarzt
Veterinärrat Dr . Metzger  sein Amt in Na¬
gold übernommen hat. Ein ungewöhnlich
arbeits - und erfolgreiches Leben liegt hinter
ihm. — Zwecks geschloffener Erziehung und
aemetnsamcr Sckuluna der 10- bis ISiäbriaen

nähme seines Amtes ausgesprochen hätten.
Möge all das Gute, das ihm heute gewünscht
worden sei, in Erfüllung gehen. Was in sei¬
ner Kraft liege, werde geschehen, um das Amt
richtig und gewissenhaft zu führen. Sein Ehr¬
geiz sei es. Saß er als Nichtfachmann das
Amt gerade so pünktlich führen und genau
so auf dem Stand halten werde, wie ein
Fachmann. Mit dem Versprechen, in seinem
Amt jedem Volksgenossen treuer Berater
und Helfer und ein gerechter Führer zu sein,
schloß Bürgermeister Gehring seine Ausfüh¬
rungen.

Der erste Beigeordnete beschloß die für die
Gemeinde Ostelsheim vielleicht auf einen lan¬
gen Zeitabschnitt entscheidende Sitzung mit
dem Gedenken an den Führer , der uns allen
Vorbild in der Erfüllung unserer Pflichten
sein muß. Möge dem neuen Bürgermeister
eine fruchtbare und an Erfolgen reiche Tätig¬
keit in Ostelsheim beschicken sein!

9. Das Fehlen der Namcnsaufschrift auf
Fuhrwerken nnd Handwagen.

10. Das Fehlen oder Sie unvorschriftsmüßigc
Befestigung des Rückstrahlers an einem
Fuhrwerk oder an einem Handwagen.
Hier muß der Sünder dann noch nachträg¬
lich Nachweisen, daß er auf schnellstem Weg
den fehlenden Rückstrahler angebracht hat!

11. Das unbeaufsichtigte Stehenlassen bespann¬
ter Fuhrwerke auf der Straße.

12. Das Leiten von Handwagen auf abschüssi¬
ger Straße vom Sitz aus . Das ist be¬
kanntlich ein sehr beliebter Sport!

13. Das Fehlen einer gebrauchsfähigen hell-
tönenben Glocke an einem Fahrrad . Auch
hier muß der Verwarnte nach der Ver¬
warnung möglichst schnell Nachweisen, daß
er dem Mangel abgeholfen hat.

14. Das Fehlen oder die unvorschriftsmäßigc
Befestigung des Rückstrahlers an einem
Fahrrad . Hier muß der Verwarnte eben¬
falls baldmöglichst Nachweisen, daß er den
Rückstrahler richtig angebracht hat!

15. Das Befahren eines Fußweges mit einem
Fahrrad.

16. Das Loslassen der Lenkstange ober das
Entfernen der Füße von den Tretkurbeln
beim Fahren mit einem Fahrrad.

17. Das Anhängen des Radfahrers an andere
Fahrzeuge.

18. Das Nebeneinanderfahren von Radfahrern
bei starkem Verkehr. Innerhalb der Stadt
ist das Nebeneinanderfahren stets verbo¬
ten, weil hier immer lebhafter Verkehr ist.

19. Das Unterlasten des Armzeichens durch
einen Radfahrer zum Anzeigen der Ab¬
sicht, die Fahrtrichtung zu ändern oder zu
halten.

20. Das unzulässige Mitführen von Personen
oder Gegenständen, die die Bewegungsfrei¬
heit behindern, auf Fahrrädern.

21. Die Behinderung des Fährverkehrs durch
einen Fußgänger beim Ueberschreitcn einer
Fahrbahn.

22. Das Nichtbenutzen von Uebergangsfurten
an Kreuzungen durch einen Fußgänger.

23. Die Uebertretung von Straßensperren,
Einfahrtsverboten , Verkehrsverboten für
einzelne Fahrzeugarten , Halteverboten,
Parkverboten.

24. Das verkehrswidrige Spielen von Kindern
auf öffentlichen Straßen , das Werfen mit
Schneeballen und dergleichen.

25. Das Schleifen oder Schlittschuhlaufen auf
Gehwegen.

26. Das Schlittenfahren auf hiefür nicht zu-
gelastenen öffentlichen Straßen.

27. Das Ausschütteln und Ausklopfen von
Teppichen, Staublumpen «sw. nach öffent¬
lichen Straßen.

28. Die Verunreinigung öffentlicher Straßen
und Anlagen durch Wegwerfen von Obst¬
resten, Papier , Zigarettenschachteln usw.

Kinder beutschspanischer Familien wurde
deren Ueberführung in dafür geeignete In¬
ternate angeordnet. Heute morgen sind unge¬
fähr 40 Kinder, die Jungen nach Königswin¬
ter a. Rh., die Mädchen nach Herchen a. d.
Sieg , abgercist.

Herreuberg » 3. Nov. Auf der diesjährigen
Berliner Hopfenschau erhielt der Bezirk
Herrenberg für sechs ausgestellte Hopfen¬
muster zwei erste und zwei zweite Preise.

Calmbach, 3. Nov. Beim Aufsteigen auf den
Wagen scheuten die Pferde eines Oberreichen¬
bacher Fuhrmannes und brachen aus . Bei der
rasenden Fahrt fiel der Fuhrmann so un¬
glücklich vom Wagen, baß die Räder ihm
über Sen Körper gingen. Er wurde glück¬
licherweise nur leicht verletzt.

Weilderstabt»3. Nov. Dem neugegründeten
Vichversicherungsverein sind bis jetzt 65
Bauern u. Landwirte beigctrcten. Die Milch¬
verwertungsgenostenschaft beabsichtigt, im
nächsten Frühjahr ein neues Molkereigebäude
zu bauen. — Der Film „Friesennot " ist hier
von 550 Kindern und 700 Erwachsenen be¬
sucht worben. _ ^ ,

seit 1. OLtadsr suett im Xreis Lsiv

Eine Liste der häufigsten Berkehrssiinden
Wer sie aufmerksam liest wird feinen Geldbeutel schonen!

Schwarzes örett
parteiamtlich . Nachdruck verboten.

NSDAP . Kreisleitung Calw. DerKrcid-
propaganüaleiter.  Die noch fehlenden
Arbeitspläne für November nnd die Tätig¬
keitsberichte für Oktober sind sofort einzusen¬
den.

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts-
gruppenlcitcr.  Die noch im Besitz der
Pol . Leiter befindlichen Ausrüstungen und
AusrüstuiigZgegcnstände sind morgen Don¬
nerstagabend 10.45 Uhr in der Kammer (Al¬
tes Postamt) restlos abzugcben.

Deutsche Arbeitsfront . Nechtsbcra -
tung.  Am Donnerstag , dem 5. Nov., findet
in den Räumen der Deutschen Arbeitsfront»
Calw, Bischofstraße 2, in der Zeit von 10—12
Uhr Nechtsberatungsstunde für Arbeit¬
nehmer  statt.

Deutsche Arbeitsfront . Fachgruppe Haus»
gehilfen. Der Kreisfach gruppen Wal¬
ter.  Der Heimabend findet nicht Donners¬
tag, 5. Nov.»sondern  Donnerstag , 12. Nov
statt.

29. Das Teppichklopfen in der Zeit , in der
cs verboten ist.

30. Das nicht rechtzeitige Einholen entleerter
Müllgefäße. In Zukunft müssen sich die
Hausfrauen rechtzeitiger nm ihre Mttll-
gefäße umschauen.

31. Die Nichterfüllung der Verpflichtungen
zum Reinigen öffentlicher Straßen , zum
Bestreuen bei Glatteis und zum Entfernen
von Schnee von den Gehwegen.

32. Die Uebertretung der Polizeistunde durch
einen Gast in leichteren  Fällen . Dazu
ist zu bemerken, daß selbstverständlich durch
die gebührenpflichtige Verwarnung eines
Gastes die Erstattung einer Anzeige gegen
den Wirt nicht aufgehoben wird ! Ferner
ist zu beachten: In Cal w wird die Poli¬
zeistunde von den Polizcibeamtcn a »ge¬
sagt.  Wer also hier nach dem Ansagen
Ser Polizeistunde nicht rechtzeitig
das Wirtslokal verläßt , wird
wie seither zur Anzeige ge¬
bracht.

33. Nachtruhestörungen und Verübung groben
Unfugs in leichteren Fällen.

34. Das Laufenlasten eines Hundes ohne
Halsband oder ohne Maulkorb.

36. Das Mitbringen eines Hundes an öffent¬
liche Orte , wo dieses Mitbringen orts¬
polizeilich verboten ist, z. B. Lebensmittel¬
geschäfte.

36. Das Nichtabsträngen von Zugtieren auf
der Deichsclseite bei längerem Anhalten.

37. Das Sitzen auf die Dcichsclarme eines
fahrenden Wagens.

38. Das Stehenlassen von Gegenständen aus
der Straße , die den Verkehr behindern.

39. Die Verschmutzung eines Kraftfahrkenn-
zeichens.

40. Das Steckenlassen des Anlasserschlttsscls
oder überhaupt das Unterlassen von Maß¬
nahmen zur Verhinderung unbefugter Be»
nütznng von Kraftfahrzeugen.

41. Das Treiben von Vieh während der Dun¬
kelheit ohne die vorgcschriebcne Beleuch¬
tung.

Das sind so etwa im allgemeinen die Fälle,
für die von jetzt ab im Kreis Calw  eine
gebührenpflichtige Verwarnung in Frage
kommt. Es sind lauter Fälle , in denen auS
Gründen der Ordnung eine erzieherische
Strafe  nötig ist. Das soll ja der Zweck
der gebührenpflichtigen Verwarnung sein: sie
soll nicht als Strafe empfunden werden, son¬
dern als Erziehungsmittel!

Nochmals:Ladenpreise
für Milch, Butter und Käse

Um Unklarheiten zu beseitigen, teilt die
Landesbauernschaft  mit . daß bei den
Ladenpreisen für Milch , Butter
und Käse,  die vor einigen Tagen bekannt,
gegeben wurden, folgendes zu beachten ist:

Bei den Trinkmilchpreisen  handelt
eS sich um die augenblicklich am häufigsten
vorkommenden ortsüblichen Ladenpreise an
größeren Verbraucherorten . Der Preis von
22 Pfg . ist deshalb nicht der nied¬
rigste, ' vereinzelt kommen auch Preise vor,
die darunter liegen, diese dürfen selbstver¬
ständlich jetzt nicht erhöht werden. Die Preise
für Maschenmilch und Markenmilch sind ent-
sprechend hoher. Die Butterpreise  gel¬
ten laut Anordnung über die Festsetzung von
Butterpreisen vom 17. November 1934 als
Höchstpreise:  soweit der bisherige Ver¬
kaufspreis unter dem Höchstpreis liegt, darf
er nicht erhöht werden. Die Preise für K ä s»
sind die an größeren Verbrauchertzlätzen üb¬
lichen Ladenpreise, — - - ' ^



eyenver- »Mkannr
Nachahmenswerte Opferbereitfchaft

fürs WHW.
Wiederholt wurden dem Wintcrhilfswerk

Geldbeträge zugesandt ohne Angabe des 'Ab¬
sendernamens.

Zuletzt gingen bei der WHW .-OrtsgruPPen.
führung Wilhelma Stuttgart am 22. Oktober
1936 100 RM . im verschlossenen
Briefumschlag  ein ohne Anhaltspunkte
über die opfernde Person . Auch die WHW .»
Ortsgruppensührung Geroksruhe in Stutt¬
gart meldet die Ueberweisung von 10 0 NM.
von unbekanntem Spender . Ein
Ausländer stiftete 100  NM . unter
der ausdrücklichen Voraussetzung , von der
Veröffentlichung seines Namens Abstand zu
nehmen . Weitere Volksgenossen verzichten
daraus , in der Opferliste genannt zu werden.
Ihre Leistungen sollen keinesfalls an die
große Glocke gehängt werden . Diese edlen
Spender handeln aus freiwilliger
Opferbereitschaft,  aus Gemeinschafts¬
sinn, aus Sozialismus der Tat . Sie geben
ein leuchtendes Beispiel das der Nach¬
ahmung würdig ist.

NekElntosfinGlMMten
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

stätten - und Beherbergungsgewerbe teilt sei¬
nen Mitgliedern mit , daß für den zweiter
Eintopf -Sonntag am 8. November 1936 fol-
gende vier Eintopfgerichte für die Gaststätter
vorgeschriebe» sind: Tellererbsen mit Ein¬
lage oder Hammel , oder Rindfleisch mit
Weiß- oder Wirsingkohl oder Gemüsetops
vegetarisch oder mit Fleischeinlage oder Fisch-
Eintopfgericht nach freier Wahl . Die Be¬
stimmung dieser Eintopfgerichte gilt nur für
Gaststätten . Ten Hausfrauen bleibt die Wahl
der Eintopfgerichte selbst überlassen.

Anblinken —
ein Derständigungs mittel

Born DDAC . wird uns geschrieben: Wohl
jedem Kraftfahrer ist es schon einmal vor-
gekommen. daß er bei Tag von einem ent¬
gegenkommenden Wagen mit Licht angeblinkt
wurde . Das heißt dann : „Dein Licht brennt,
schalte es aus ". Nun gibt es aber Vorkomm¬
nisse ernsterer Art . die eine Verständigung
von sich begegnenden Fahrzeugen unbedingt
erfordern . Zwei Beispiele eines DDAC .-
Kraftfahrers seien hier angeführt:

In der Füssener Gegend kam einem Kraft¬
fahrer ein Wagen entgegen , aus dem quer
in die Straße herein eine etwa einen Meter
lange Latte zu ragen schien. Beim Näher-
kommen war sestzustellen, daß vermutlich ein
Metzger an seinem Personenwagen einen
Anhänger für ViehtranSport angehängt
hatte . Tie der Straßenmitte zugekehrte
Gittertüre des Anhängers war eben herun-
lergei'äüen nun in die Fahrbahn
hinein . — Auf der Autobahn Frankfurt—
Darmstadt hatte sich an einem Wagen der
vordere Stoßdämpfer gelöst und hip.g ganz
dicht über der Fahrbahn . In beiden Fällen

' war es möglich, die Fahr -? dadurch zu war-
nen , daß man ihnen entgegenblinkte.
Es ist selbstverständlich möglich, in solchen
mit einer möglichen Gefahr verbundenen
Fällen mit der Hand zu winken oder sonst¬

wie der Versuch zu machen , den entgegen¬
kommenden Fahrer aufmerksam zu machen.
Aber man weiß ja . wie schwer es ist. etwa
ein Winken mit der Hand oder sonst ein
Zeichen an einem rasch vorüberflitzenden
Auto zu erkennen oder gar zu verstehen.

Ter Vorschlag , der aus den Kreisen des
DDAC . kommt , geht nun dahin : Wenn ein
Fahrer sich auf ein Anblinken hin , davon
überzeugt hat . daß sein Licht nicht brannte,
so soll das immer heißen : „An deinem Wagen
ist etwas nicht in Ordnung , sieh nach!" Eine
solche Handhabung unter den Kraftfahrern
würde manchen Schaden und Unfall ver¬
meiden können . Im Kampf gegen den Ver-
kehrsunfall muß heute alles getan werden,
das irgendwie dazu beitragen kann , die Un¬
fälle herabzumindern . In diesem Zusammen¬
hang erscheint der Vorschlag sehr zweck¬
mäßig.

8
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Schwere WastlWavvr
öer englischen Svvesitioi,

London, 3. November.
Gestern fanden inganzEnglandund

Wales  mit Ausnahme von London die
Gemeindewahlen  statt . Obwohl bei die¬
sen Wahlen nicht allein Fragen der großen
Politik den Ausschlag geben, ist es stimmungs-
mäßig doch bezeichnend, daß die oppositionelle
Labour - Party,  die sich in der letzten
Zeit immer mehr in das bolschewistische Fahr¬
wasser begeben hatte , eine starke Nieder,
läge  erlitt . Wenn auch noch nicht alle Ab-
stimmunZL: : g:bn :sse auZ dem Lande vorliegen,
so können die restlichen Ergebnisse auch nichts
mehr daran ändern , daßdieKonservati-
den die Sieger»  die Opposition aber die
Unterlegenen sind. Sie dürfte rund 100 Sitze
verloren haben.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
haben in England und Wales die Konser«
cativen 44 Sitze gewonnen , die Labour -Party
81 Sitze verloren . Auch die Liberalen haben
eine Einbuße von 5 Sitzen zu verzeichnen.
Allerdings haben die Konservativen der

Labour -Party nur rund die Hälfte ber ver¬
lorenen Sitze abnehmen können.

WMlmntseröWmg
Ms ZmnMiell

London , 3. November
Der strömende Regen , der am Dienstag

über London niederging , hat die Londoner
um ein Schauspiel gebracht : Die Fahrt des
Königs zum Oberhaus zur Parlamentseröss-
nung — die erste seiner Regierunaszeit —
fand ohne das übliche Zeremoniell statt.

In der Thronrede legte der König erneut
die bekannten Richtlinien der englischen
Politik dar . Er betonte , daß sich die Politik
Großbritanniens auf den Völkerbund stütze,
daß aber bereits Vorschläge zu seiner Reform
in Genf überreicht worden sind. Befriedung
Europas , Erzielung eines , We st-
Paktes  und internationale Flottenverein¬
barungen auf der Grundlage des März¬
abkommens wurden als Ziele der britischen
Politik bezeichnet. Die politische Lage im fer¬
nen Osten werde mit Sorge verfolgt.

Innenpolitisch kündigte die Thronrede
eine politische Reichskonferenz  anläß-
lich der Krönungsfeierlichkelten in London,
eine Neuregelung der indischen Verfassung
und die Ansreise der Untersuchungskommis¬
ston nach Palästina noch in dieser Woche an.
Der König bekannte sich zu einer tatkräf¬
tigen Aufrüstung,  aber auch zu einer
internationalen Vereinbarung über die Be¬
grenzung der Nüstungsausgaben . Schließlich
kündigt die Thronrede einen Gesetzentwurf
zur Sicherung der inneren Nutze
u n d Or  d n u n g an , in dem aber der Nede-
und Versammlungsfreiheit kein Abbruch ge¬
tan werden soll.

rsrket kr-rrt auch REsn
k . Istanbul , 3. November

Die Nevisionssorderung Mussolinis für
Ungarn hat im nahen Osten ein sehr schnelles

Echo gefunden : Am Montag erklärte der tür.
kische Staatspräsident Ata türk  vor dem
Parlament unter dem begeisterten Beifall der
Volksvertreter : „Tie große brennende Frage
die die türkische Nation gegenwärtig beschäst
tigt , ist das Schicksal des Gebietes von Ale-
randrette und Antiochia (die beide zum fran-
zösischen Mandatsgebiet Syrien gehören ). In
dieser Angelegenheit müssen wir fest und ent¬
schlossen bleiben . Diese wichtige Frage ist
die einzige zwischen uns und Frankreich
stehende, dessen Freundschaft wir immer be¬
sondere Bedeutung beimesien . Diejenigen , die
diese Angelegenheit gründlich kennen und
Recht und Gerechtigkeit achten , begreifen cs
wohl und finden es ganz natürlich , daß wir
ein starkes und aufrichtiges Interesse an de-!:
Schicksal dieser Gegend nehmen ."

Die Kreismeisterschaften der Turner
Vom Kreis 5 Nagold , Fachamt Turnen,

wird uns mitgeteilt:
Als Abschluß der diesjährigen erfolgreichen

turnerischen Arbeit werden am kommenden
Sonntag im Hans -Schemm -Haus in Pfalz-
grafcnwciler  die Krcismcistcrschaftcn an
den Geräten zur Austragung gebracht . Tie
von Krcisfachamtsobcrturnwart W. Paut¬
le (Ealwj und Kreisfachamtsmänncrtnrn-
wart W. Lobe (Wildbad ) groß aufgezogene
Veranstaltung beginnt vormittags 8 Uhr mit
einer Kampfrichter - und Niegcnführerbcspre-
chung. Nach der feierlichen Flaggcnhissung
nehmen die Wettkämpfe der Turner und Tur¬
nerinnen in allen Klassen ihren Anfang . Die
Nachmittagsveranstaltung wird durch das
Kreisfachamt eröffnet und leitet zu den End¬
kämpfen um die Krcismeisterschaften an den
Geräten über . Eine Feierstunde und die
Siegerehrung beschließen die turnerische Ver¬
anstaltung , die im ganzen Kreisgcbiet leb¬
haften Widerhall findet.

/ecke cke/ckLc/rê a/nckre uckeck
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Auftrieb : 13 Ochsen . 102 Bullen . 862 Kühe . 87 Färsen , 902 Kälber . 322 Schweine.

3. 11. 2V. IO
Fresser

mäßig genährte ? Jungvieh

L 11

— — Kälber
beste Mast - und Saugkälber 57 — 66

dj mittlere Mast . u. Saugkälber 50 — 55
cs geringe Saugkälber . . . . . 40
ch geringe Kälber . . . . . . . . —

42 40 - 12 Schweine
88 —

s > Fettschweine über 300 Psd,
1. feile . . 56,60
2 . vollsleischige. 66 .60

99— 42
35 - 88
28 - 32

89 —42
35 - 88
29 — 32
21 — 24

b) 1 vollsleischige 240 — 300 Psd,
d> 2 vollfleifchige 240 —300 Psd.
e) vollsleischige 200 —240 Psd.
6 ) vollfleifchige 160 - 200 Pfo.

66 .50
64 .50
62 .60
60 .50

e) fleischige 120— 160 Psd.
43 43 g) Sauen 1. fette . . . —
— — 2. andere —

Ochsen
«j vollfleischige , ausgemästete

1. jüngere . . . . .
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige , ,»
ej fleischige . .
äs gering genährte

Bullen
a) jüngere , vollsleischige »
d ) sonstige vollsleischige , » »
c) fleischige .
äj gering genährte

Kühe
s ) jüngere, vollsleischige , , , »
d) sonstige vollsleischige , , »
e > fleischige . . . . . . . . . .

F ä 'r fe n ^Kattunnen)
os vollsleischige . ausgemästete >
b> vollfleifchige . . . . . . . . .

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund?
Händlerprovision ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

2V. 10.

60 - 65
62 - 5l

40

66 .50
66 .60,
66^ 0
64 .6M
62,50.
50,201

Marktverkauf : Großvieh und Schweine zugeteilt,
Kälber lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt . Preise:  Kuhsleisch

a 72—75, e 63. Hammelfleisch b 95- 100. d 75
bis SO. Färsenfleisch a 78, Kalbfleisch a 100- 107,
b 90—96, Schweinefleisch b 74.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Wildberg , Kreis Nagold

Der am Lreitag » den 6 . November 1936 » fällige

L̂ MrSmr-.Meh-und
ZAU SchweinemiM
wird abgehalten . Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundiichst ein

Der Bürgermeister.

Zeitung"

Einzel . Dame sucht

Kl.Wohnung
In Liebenzell oder Nmgebg.

sofort oder fpitter.
Angebote an Lilllß , Sillenbuch

bei Stuttgart , Hindenburgstr . 33.

Sonnige
4— 5 - Zimmer-

Wohnung
wird vermietet auf 1. 1. IS37

Vatznhosstraße 1» I.

Stammhei « .
Eine

«tt dem ersten
Kalb sowie ein 3 Monate alles

Rind
»verstaust Karl Bechtold.

Mädchengesuch.
Sofort oder zum 15. November

ehrliches

MSdchen
für Haushalt «nd Bedienung
gesucht.

Anna Seiler , Safthof
und Metzgerei z. „Waldhorn - ,

Eltingen b. Leonberg

Heute wird wieder 1 Waggon
Pfälzer

Speisekartoffeln
ausgeloven . Bestellungen auch
für Karotten und Zwiebeln
zum Linkellern nimmt entgegen
Wirtschaft z. „Kanne ", Tel. 834

Verkaufe eine

Kuh
mit dem 2. Kalb . ^

Seoeg Fischer . Lttenbronn.

vllMksiüiierellliiiri

An die Mitglieder
der Gipserinnung Nagold Calw

Es wird erwartet , daß die Mitglieder vom Oberami Calw
bei dem am 8 . November 1936 stattsindenden

Kreistag des Handwerks
vom Kreise Eaiw

ab 19 Ntzr vormittag « restlos teilnehmen

Gipserinnung Nagold Calw
Der Obermeister : Lnderle A.

klrene LiikMiM
lll! WMIlIMll
äs » ist clock «lar 8t « ls fall « »

n t « r»r ko t e»zxr» k an.
Oeden 8ie clock einmal Ikre
Lilcicken clurck uncl lassen 8ie
sick von mir vegen äer Ver-
xrüllerung beraten.

koto-vroserleveruraorkk
Suche

auf 1. Dezember fleißiges ehrliches

Mädchen
nicht unter 20 Jahren nach Bad
Wimpfen . Habe bis l . oder 15 . Dez.

Kleinere Wohnung
z« vermieten

Dran E . Hammer  Witwe
EasL Hammer

Irische Seefische
heute eintreffend

Zum Abendbrot biete ich Ihnen
in Marinaden

Bismarck l mit und ohne
Rollmops ) Mayonnaise
Bratheringe
Kronfardine«
Hering in Gelee
Anchovis
Heeingshiippche«
Settberiuge in Lo « .
Jettheringe

in Wein -Tensfauee
Makrelen in Lo « .
Seelachs -Schnitzel
Seelachs in Scheiben
Nordsee -Krabbe«
Gabeibissen
Oelfardinen
Frische Bücklinge
«er . Goldbarsch

Roller , Marktplatz 17

1 Plüschsosa
in bestem Zustand sowie ein frisch
ausgerichteter

Eosa
mit schönem Etofsüberzug hat
billig zu verkanse»

3oh . Essig, Sattler
SchSnbronn Kreis Nagold

--«DE

* Laabe «.
/Hase/
Hau/en 5/6
-////S ös/»

^ernspnec/rer 420

Berufstätiges Fräulein sucht
freundliches heizbares

Zimmer
Angebote unter B . W . 307 an

den Verlag erbeten._ ,

» « liMlr
Xerassikegelb . 8!ück 121
Lvrnseike Zeld, Kiesei 26
Xernneike veill , 8tück 15
Ledmierseik«
gelb . . . . 500-g-psckz. 33

kürzten Stack von 40 - 12
8el »ri »l»l»er 8t von 42 - 30
kiitrtüciier 8t v 45 -25
8taI »Isp » i»e ?kt 30 j

500 -8 -vose . . . . 70 , 50 j

? vilettenseiken!
Olroü « l I

ülrunelliciirel 8tack10I
6c »Iäcrei » eseike 8t 181

Heute eintreikenä , b 8ee:

kriscker Xaklin»

Liiekliase

ASNIlllUvN
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